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Moskau—Hauptstadt der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

Erklärung der TASS
Am 18.Dezember dieses Jahres unternahmen die Luftstreltkräf- 

te der USA einen massierten Bombenangriff und Beschuß der DRV- 
Hauptstadt Hanoi und des Hafens Halphong. Es gab Opfer unter 
der friedlichen Bevölkerung und entstand ein erheblicher Sachscha­
den. Wie aus einer Erklärung des Weißen Hauses hervorgeht, han­
delt es sich um die Wiederaufnahme der Angriffe der amerikani­
schen Luftwaffe auf das ganze Territorium der Demokratischen Re­
publik Vietnam in einem breiten Maßstab.

Die von den USA unternommene neue Eskalation der Kriegs­
handlungen gegen die DRV kann nicht anders als ein Versuch ge­
wertet werden, die vietnamesische Sette unter Druck zu setzen, um 
sie zur Annahme der amerikanischen Bedingungen für eine Vietnam- 
Regelung zu zwingen.

Diese Entscheidung Washingtons steht In einem krassen Wider­
spruch zu den von der USA-Führung mehrfach beteuerten Absich­
ten, sich um gegenseitig annehmbare Lösungen noch nicht abge­
stimmter Fragen zu bemühen. Keine zur Rechtfertigung der barba­
rischen Bombardierungen erfundenen Vorwände können über die 
Tatsache hinwegtäuschen, daß es sich um neue Aggressionshandlun­
gen der USA gegen einen souveränen Staat handelt. Diese Handlun­
gen können lediglich die Lage weiter komplizieren, das Blutver­
gießen verlängern und eine Einigung erechweren.

Die Sowjetmenschen verurteilen mit Entrüstung diese neuen Pi­
ratenakte der amerikanischen Soldateska und fordern Ihre sofortige 
Einstellung und die schnellstmögliche Unterzeichnung des Abkom­
mens über die Beendigung des Krieges und die Wiederherstellung 
des Friedens in Vietnam.

TASS ist ermächtigt zu erklären, daß die Im Zusammenhang mit 
der Eskalation der USA-Kriegshandlungen gegen die DRV entstan­
dene Situation In den führenden Kreisen der Sowjetunion auf das 
ernsthafteste geprüft wird.

Volkswirtschaftsplan für 1973
Auf der Im Kreml beendeten Ta­

gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR wurde das Gesetz über den 
Staatsplan für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft im Jahre 1973 unter 
Berücksichtigung der von den Ständi­
gen Kommissionen der beiden Kam­
mern — des Unionssowjets und des 
Nationalitätensowjets — eingebrachten 
Korrekturen angenommen.

Der Plan sieht eine weitere Steige­
rung des Nationaleinkommens um 6 
Prozent, der Industrieproduktion um 
5.8 Prozent, der Realeinkünfte pro 
Kopf der Bevölkerung um 4.5 Prozent 
und des Wohnungsbaus um 9,3 Pro­
zent vor.

Der Oberste Sowjet der UdSSR be­
auftragte die Regierung, im kommen­
den Jahr Maßnahmen zur weiteren Er­
höhung des materiellen und kulturel­

len Lebensniveaus des Sowjetvolkes in 
Übereinstimmung mit den Beschlüssen 
des XXIV. Parteitages der KPdSU und 
mit dem Fünfjahrplan für die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft (1971 — 
1975) zu verwirklichen.

Der Planentwurf war vom Minister­
rat der UdSSB der Tagung des Ober­
sten Sowjets vorgelegt worden. Wie 
auf der Tagung festgestellt wurde, ist 
der Plan 1973 unter Berücksichtigung 
der Notwendigkeit einer vollen und ef­
fektiven Nutzung der Wirtschaftsres­
sourcen des Landes ausgearbeitet wor­
den.

Die Annahme des Gesetzes bildet 
den Abschluß einer langen Vorberei­
tungsarbeit. die von den Deputierten 
In den Plan-, Budget- und anderen 
Ständigen Kommissionen der beiden 
Kammern des Obersten Sowjets der 
UdSSR geleistet wurde.

Kranzniederlegung 
am W. I. Lenin Mausoleum 
und am Grab
des Unbekannten Soldaten

Am 20. Dezember besuchten die Genossen L. I. Breshnew, G. I. Wo­
ronow, A. P. Kirilenko. A. N. Kossygin, F. D. Kulakow, D. A. Kunajew, 
K. T. Masurow. A. J. Pelsche, N. V. Podgorny, D. S. Poljanski, M. A. 
Suslow, A. N. Scheiepin. P. J. Schelest, W. W. Stscherbizki, J. W. And­
ropow, P. N. Demitschew, P. M. Mascherow, B. N. Ponomarjow. Sch. R. 
Raschidow, M. S. Solomenzew, D. F. Ustinow. W. I. Dolgich, 1. W. Ka­
pitonow, K. F. Katuschew das W.-L-Leilin-Mausoleum und legten im 
Namen des Zentralkomitees der KPdSU, des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR und des Ministerrats der UdSSR einen Kranz nie­
der.

Die Führer der Kommunistischen Partei und des Sowjetstaates ehrten 
mit einer Schweigeminute das Andenken des Führers und Lehrers, des 
Begründers des ersten Arheiter-und-Bauern-Staate.s der Welt, des Inspi­
rators und Organisators der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken, 
Wladimir lljitsch Lenin.

Beim Niedcrlcgcn des Kranzes waren zugegen der Vorsitzende der 
Zentralen Revisionskommission der KPdSU. G. F. Sisow, die Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR, N. K. Baibakow, 
W. E. Dymschlz, W. A. Kirillin, M. A. I.esetschko, W. N. Nowikow. I. T. 
Nowikow, L. W. Smirnow. N. A. Tichonow, der Vorsitzende des Unions­
sowjets des Obersten Sowjets der UdSSR. A. P- Schitikow, der Vorsit­
zende des Nationalitätensowjets des Obersten Sowjets der UdSSR. 
J. S. Nasriddinowa, und Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR M. P. Georgadse.

Daraul besuchten die Leiter der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion und des Sowjetstaates das Grab des Unbekannten Soldaten 
und legten im Namen des ZK der KPdSU, des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR und des Ministerrat» der UdSSR einen Kranz nie­
der Sie ehrten mit einer Schweigeminute das Andenken der Helden des 
Großen Vaterländischen Krieges, die Ihr Leben (ür die Freiheit und Un­
abhängigkeit der sowjetischen Heimat hingegeben haben.

Staatshaushaltsplan für 1973
Nach einer detaillierten Erörterung 

wurde vom Obersten Sowjet der 
UdSSR ein Gesetz über den Staats­
haushalt für 1973 mit 181 845 Millio­
nen Rubel Einnahmen und 181 613 
Millionen Rubel Ausgaben angenom­
men.

Für die Finanzierung der Volkswirt­
schaft werden 86,5 Milliarden, für so­
ziale und kulturelle Maßnahmen 67,5 
Milliarden Rubel bereitgestellt, davon 
aus dem Sozialversicherungsbudget 
21,4 Milliarden Rubel.

Für die Finanzierung der im Fünf- 
Jahrplan vorgesehenen Maßnahmen 
zur weiteren Hebung des Wohlstandes 
des sowjetischen Volkes werden In

Jahresmittel 9,7 Milliarden Rubel be­
reitgestellt.

Die Verteidigungsausgaben werden 
ebenso wie im Vorjahr mit 17,9 Ml- 
llarden Rubel veranschlagt.

Nahezu 91 Prozent der Einnahmen 
Im Staatshaushalt kommen aus den 
Abführungen der sozialistischen Be­
triebe. Die Steuern machen 15,6 Mil­
liarden Rubel des Haushaltes aus.

Im laufenden Jahr wird mit Einnah­
men in Höhe von 175,8 Milliarden 
Rubel und Ausgaben in Höhe von 
175,1 Milliarden Rubel gerechnet.

(TASS)

Weltproteste gegen 
die Eskalation 
der USA-Aggression

Die volle Wiederaufnahme des Luftkrieges gegen die DRV durch die 
Vereinigten Staaten und die Versuche Washingtons, die Unterzeichnung 
des Abkommens über die Beendigung des Krieges und die Wiederher­
stellung des Friedens in Vietnam hinauszuzögern, lösten eine Welle von 
Entrüstung und Protesten in der ganzen Welt aus.

IM INTERESSE DES FRIEDENS
Dem 50. Jahrestag der Grün­

dung der UdSSR war das am 19. 
Dezember stattgcfundenc vereinig­
te Plenum des Kasachischen Ko­
mitees für Friedensschutz und der 
Rcpublikkommission zur Unterstüt­
zung des Friedenslonds gewidmet. 
Mit einem Referat trat der Vorsit­
zende des Kasachischen Komitees 
für Friedensschutz, Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR, N. U. Basano­
wa, auf.

Der Referent und die Debatten­
redner A. A. Apsembetow, Vorsit­

zender des Dshambuler Gebiets- 
gewcrkschaflsrats, B. Nurmagam- 
hetow, Kumpel von Karaganda. 
Held der sozialistischen Arbeit. Sh. 
Samarchanow, Direktor der Kasa­
chischen Mittelschule Nr. II der 
Stadt Uralsk, U. Maldybajcw, Chef 
der Ostkasachstancr Gebietsvcr- 
waltung für Kultur und M. Mu- 
chamedshanow, Sekretär des Ku- 
stanajer Gebictsgcwcrkschaftsrals 
sprachen über die im Interesse der 
weiteren Festigung des Friedens.

der Freundschaft und der Solidari­
tät der Völker durchgeführten 
Maßnahmen.

Die Teilnehmer des Plenums 
nahmen eine Resolution an, in 
welcher sie den gerechten Kampf 
des vietnamesischen Volkes gegen 
die Aggression der USA warm un­
terstützen und die unverzügliche 
Unterzeichnung seitens der Ver­
einigten Staaten des Abkommens 
über die Wiederherstellung des 
Friedens in Vietnam fordern.

(KasTAG)

BUDAPEST. Die Regierung der 
UVR und das ungarische Volk 
werden auch weiterhin mit allen 
ihnen zu Gebote stehenden Mit­
teln die Bemühungen der Demo­
kratischen Republik Vietnam, der 
Provisorischen Revolutionären Re­
gierung der Republik Südvietnam 
und des vietnamesischen Volkes 
um die Gewährleistung ihrer Un­
abhängigkeit und nationalen Rech­
te unterstützen, erklärte der Vor­
sitzende des Ministerrates der 
UVR. Jenoe Fock, in Budapest. Er 
empfing den Botschafter der DRV 
in der UVR. Hoang Luong, und 
den zeitweiligen Geschäftsträger 
der RSV in der UVR, Van Thanli. 
Die Ungarische Volksrepublik un­
terstütze konsequent die konstruk­
tive Haltung der DRV und der 
PRR der RSV bei den Pariser 
Victnamvcrhandlungen, sagte Je­
noe Fock.

Der Vorsitzende des Ministerra­
tes der UVR äuBcrte die Ubcrzcu 
gung. daß eine schnellstmögliche 
Unterzeichnung des von den inter­
essierten Seiten vereinbarten Ab­
kommens den einzigen Weg für 
die Beendigung des Krigcs und die 
Wiederherstellung des Friedens in 
Vietnam darstcllt.

BERLIN. Auf die Notwendigkeit 
der sofortigen Unterzeichnung des 
Abkommens über die Einstellung 
des Krieges in Vietnam durch die 
Vereinigten Staaten verwies der 
Außenminister der DDR. Otto 
Winzer, bei einem Treffen mit den 
Botschaftern der DRV und der 
RSV in der DDR. Nguyen song 
Thung und Dao hai Long.

Otto Winzer verurteilte ent­
schieden das doppelte Spiel der 
USA-Regierung, die mit zahlrei­
chen Friedensbeteuerungen an die 
Öffentlichkeit tritt, in Wirklichkeit 
aber die Aggression in Vietnam 
weiter eskaliert. Der Außenmini­
ster der DDR stellte fest, daß die 
Forderung der Regierungen der 
DRV und der RSV nach der Un­
terzeichnung des Vietnam-Abkom­
mens und Einstellung des verbre­
cherischen Krieges einzig und al­
lein richtig und annehmbar ist 
Die Weltöffentlichkeit erwarte, daß 
der USA-Präsident sein Wahlver­
sprechen cinlöst.

Otto Winzer versicherte die Bot­
schafter der DRV und RSV der 
vollen Solidarität . der DDR mit 
dem gerechten Kampf des vietna­
mesischen Volkes.

BELGRAD. In der jugoslawi­
schen Hauptstadt wurde eine Er­
klärung des Bundessekretariats für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
SFRJ im Zusammenhang mit dem 
Aufschub der Unterzeichnung des 
Abkommens über die Beendigung 
des Krieges und die Wiederherstel­
lung des Friedens in Vietnam 
durch die Vereinigten Staaten ver­
öffentlicht.

In der Erklärung heißt es. in 
Jugoslawien seien die Berichte 
über den erneuten Aufschub der 
Unterzeichnung des Abkommens 
über die Beendigung des Krieges 
und die Wiederherstellung des 
Friedens in Vietnam- durch die 
USA-Seite sowie über die unver­
mindert anhaltenden massierten 
Bombenangriffe auf das Territo­
rium Vietnams mit großer Be­
sorgnis aufgenommen worden.

Jugoslawien unterstützt alle 
friedliebenden Kräfte, die die un­
verzügliche Unterzeichnung des 
Abkommens über die Wiederher­
stellung des Friedens in Vietnam 
fordern, wird in der Erklärung 
uterstrichen.

NEU-DELHI. Der indische Au­
ßenminister Swaran Singh er­
klärte am Dienstag, die Regierung 
Indiens sei „zutiefst enttäuscht" 
wegen der Wiederaufnahme der 
Bombenangriffe der USA-Luftwaffe 
auf däs Territorium der DRV. Er 
appellierte an die USA-Regierung., 
die Bombardierung sofort einzu-- 
stellen.

TOKIO. Der Generalsekretär des. 
Ministerkabinetts Japans, NikaidnU 
hat auf einer Pressekonferenz zu­
tiefst bedauert, daß die Vereinig­
ten Staaten die Bombenangriffe auf 
das ganze Territorium der DRV aus­
gedehnt haben. Die Wiederaufnahme 
der amerikanischen Luftangriffe 
seien zu bedauern, weil dies in ei­
ner Zeit geschieht, da der Frieden 
in Vietnam in Aussicht stehe.

(TASS)

MOSKAU. Eine Gruppe von Teilnehmern der gemeinsamen Sit­
zung des ZK der KPdSU, des Obersten Sowjets der UdSSR und des 
Obersten Sowjets der RSFSR, gewidmet dem 50. Gründungstag der 
UdSSR. Von rechts nach links: Delegierter zum I. Unionskongreß 
der Sowjets P. G. PaschkowskL Brigadier aus dem Lenln-Sowchos. 
Aserbaidshanische SSR, S. Imralljew, Apparatewart im Chemiekom­
binat Bijsk, Altairegion. S. I. Swiridowa und Leiterin der Altaler 
Versuchsstation für Gartenbau. Barnaul, I. P. Kalinina.

Foto: TASS—Bildfunk



ES LEBE DAS GOLDENE JUBILÄUM UNSERER VOLKERFAMILIE!
50 Jahre, 
die die Welt 
veränderten

Die welthistorische Grüße und 
Bedeutsamkeit des Ereignisses, 
das in diesen Tagen vor 50 Jah­
ren stattfand, ist nur mit denen 
der sozialistischen Oktoberrevo­
lution zu vergleichen. Handelte 
cs sich bei dem Oktobersturm 
1917 darum, die Macht der 
Bourgeoisie und der Landherren 
in Rußland zu stürzen und die 
Macht der Werktätigen zu er­
richten. so ging es im Dezember 
1922 darum. der sowjetischen 
Staatlichkeit eine Form zu ge­
ben, die den befreiten Völkern 
die besten Möglichkeiten eröff­
net zur Entwicklung all ihrer 
schöpferischen Kräfte, zum Auf­
bau in kürzester historischer 
Frist der sozialistischen Gesell­
schaft, zum erfolgreichen Kampf 
um den Aufbau des Kommunis­
mus. Die Vereinigung der So­
wjetrepubliken In einen festen 

' Bund ermöglichte ihnen nicht 
nur eine beispiellos rasche Ent­
wicklung der Wirtschaft und 
Kultur, sondern auch die sieg­
reiche Verteidigung aller Ihrer 
Errungenschaften gegen die ärg- 

I sten Angriffe des Weltimpcrialis- 
I mus.
! Heute steht die Sowjetunion 
■ da als gewaltiges, überzeugendes 

Vorbild für die Umgestaltung 
der Welt auf der Grundlage der 
sozialen Gerechtigkeit, auf dem 
Wege des wahren Fortschritts. 
Im Interesse aller werktätigen 
Menschen, aller friedliebenden 
Völker. Immer mehr Völker 
schlagen den Weg der sozialisti­
schen Entwicklung ein. Immer 
mehr erweitert und festigt sich 
das große sozlallstlscne Lager. 
Wart- das möglich, wenn nicht 
die Erfolge unserer Sowjetrepu­
bliken allen Völkern ner Welt 
vor Augen stünden?

Vor 50 Jahren, als die Union 
der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken zustande kam, gab es auf 
ihrem Territorium kaum ein 
Gebiet, das seinen Bedarf an Me- 
tallwaren äus eigener Produk­
tion decken konnte. Die Maschi­
nen für die ersten Bauten der 
sozialistischen Industrie mußten 
Im Ausland bestellt werden. 
Heute gibt es bei uns keine — 
aber buchstäblich keine! — So­
wjetrepublik. die mH Ihrer Ma­
schinenbauproduktion nicht die 
weitesten Gebiete des Sowjet­
landes belieferte, Ja viele von ih­
nen sind in aller Welt als Ma­
schinenproduzenten anerkannt.

Vor 50 Jahren gab es unter 
den Ureinwohnern solcher Repu­
bliken wie Turkmenien oder Ka­
sachstan nur 2 pro 100 Perso­
nen, die lesen und schreiben 
konnten. Heute bilden die 45 
Hochschulen Kasachstans Jähr­
lich Tausende von hochquallli 
zierten Fachleuten aus, und In 
Turkmenien sind neben der Aka- 

I demle der Wissenschaften der 
I Republik über 60 wissenschaftli­

che Forschungsinstitute wirksam.
Vor 50 Jahren litten noch 

■ ganze Gebiete des ehemaligen 
Russischen Reiches Hungersnot, 

j Allein seit 1940 stieg z. B. In 
Belorußland der Verbrauch von 

| Fleischwaren auf das 14fache, 
I von Milch und Milchprodukten 
i auf das 19tachc, von Zucker auf 
, das 9fachc, ungeachtet des grau- 
i samen Krieges. der in der 
I Zwischenzeit das Land verwüste­

te...
I Vergleiche auf Vergleiche. 
. Aus Ihnen geht eindeutig hervor, 

daß die Entwicklung, die die So-
I wjetvölker Im Bunde der Schwc- 
I sterrepubllken in diesen 50 Jah- 
| ren mitgemacht haben, in kei­

nem anderen Abschnitt der Wclt- 
i geschlcbte. in keinem anderen 
i Land Ihresgleichen hat. Die gan- 
I ze Welt schaut voll Staunen auf 
I unsere mächtige Union der So­
wjetrepubliken, die In diesen 

| Tagen die Bilanz ihres 50Jährl- 
I gen Bestehens zieht.

Fragen wir uns: Was gab cs 
vor 50 Jahren an der Stelle, wo 

l heute solche Städte wie Bratsk, 
, Rudny, Sumgalt, solche Indu­
striegiganten wie Magnitogorsk 
und Temirtau, solche prosperie­
renden landwlrtschaft liehen 
Landstriche wie das Buumwoll- 
anbaugeblet am Syr-DarJa oder 
die subtropische Niederung Kol- 
chida In Georgien? Unzählige 
Wunder sind geschehen, die von 
uns als gewöhnliche Alltagscr- 

scheinungcn. beinah Selbstver­
ständlichkeiten aufgenommen 
werden.

Begriffe sind entstanden. Be 
griffe haben sich eingebürgert, 
sind uns ins Fleisch und Blut 
übergangen, die nur der soziali­
stischen Gesellschaftsordnung ei­
gen sind. Einer der höchsten die 
ser Begriffe — brüderliche Völ 
kerfreundschaft.

Begriffe sind entschwunden, 
aus unserem Leben weggespült 
von der mächtigen Welle des 
brüderlichen Zusammenwirkens, 
so zum Beispiel ein Begriff wie 
das Recht des Stärkeren. Wozu 
verwendet seine Überiebenheit 
der Stärkere In einer antagoni­
stischen ausbeuterischen Gesell­
schaft? Zur Unterdrückung des 
Schwächeren, zu eigener Berei­
cherung auf seine Kosten. Genau 
das Gegenteil geschah in unse­
rer brüderlichen Union. Der 
stärkste Bruder war bei uns un­
bestreitbar der Russe. All seine 
Kräfte und Reichtümer, all sein 
Wissen und Können gebrauchte 
der Stärkste, um seine Brüder 
ebensolche Höhen des Wohl­
stands, des Wissens erreichen zu 
lassen, wie er selbst sie erstieg.■

Jede Errungenschaft In unse­
rem wirtschaftlichen und kultu-' 
rellcn Aufbau ist gemeinsa­
mes Werk aller Brudervölker. Sei 
es die Errichtung von Riesen 
kraftwerken an den sibirischen 
Strömen, sei cs die Erschließung 
des Kasachstaner Neulands, sei­
en es die Neubauten des 9. 
Planjahrfünfts — überall waren 
und sind Söhne und Töchter aller 
Nationen des Sowjetlandes Hand 
In Hand tätig.

Eine neue Menschengemein­
schaft hat sich hcrausgebildet — 
das Sowjetvolk. Über hundert 
Nationalitäten und Völkerschaf 
ten sind vereint In eine einheit­
liche Völkerfamilie, wo völlige 
Gleichberechtigung. Freund 
schäft und Vertrauen herrschen. 
Alle sind sie an der Errichtung 
der materiell-technischen Grund­
lage des Kommunismus gleicher­
maßen beteiligt, In der gemein­
samen Arbeit festigt sich noch 
mehr ihre Einheit und Geschlos­
senheit.

Ihrem sozialen Wesen nach ist 
das Sowjetvolk, diese neue In­
ternationale Menschengemein- | 
schäft, ein sozialistisches Bünd­
nis aller Werktätigen, ob sie in 
der Industrie. Landwirtschaft 
oder im Bereich der Kultur wir-1 
ken. ob sie körperliche oder gei- i 
stlge Arbeit leisten.

An der Wiege dieser großen 
Einheit und Völkerfreundschaft 
stand der unsterbliche Lenin. 
Sein Werk wird von seiner 
Partei unbeirrt fortgesetzt. Die, 
führende Rolle der Kommunlstl- i 
sehen Partei war und bleibt es,' 
was die riesigen, mit Recht viel- [ 
fach als Wunder bezeichneten 
Fortschritte des Sowjetvolkes | 
auf allen Gebieten der wirt-i 
schaftlichen und kulturellen Ent­
wicklung möglich gemacht hat.

Die Partei ist die höchste or ■ 
ganlslerende Kraft, die mit ih-, 
rem Kampfgeist alle schöpferi­
schen Kräfte des Volkes mobili­
siert. Die Partei sorgt für die 
weitere Erziehung der Sowjet 
menseben im Geiste des soziali­
stischen Internationalismus und 
Sowjetpatriotismus, die untrenn­
bar miteinander verbunden und 
Unterpfand unserer weiteren er­
folgreichen Vorwärisentwk’klung 
sind. Deshalb wenden sich heule 
alle Blicke dankbar der ruhm­
reichen Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, ihrem Lenin 
sehen Zentralkomitee zu.

Wir begehen diese Festtage in 
vollem Bewußtsein der Größe 
des Erreichten und des noch zu 
Erreichenden. Ja, wir stehen 
noch am Anfang unseres Weges, 
der in den Kommunismus führt. 
Abedin diesen 50 Jahren, In die 
ser welthistorisch so kurzen Pe­
riode, sind nicht nur wir, die 
ganze Welt Ist anders geworden.

Ein großes Glück — und eine 
große Verantwortung — bedeu­
tet es, der sowjetischen Völker- 
famlllc anzugehören, die heute 
Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit aller Welt steht, der 
heute hoher Respekt. Anerken­
nung, Bewunderung entgegenge­
bracht werden!

Die neue Ähre
der Kulundasteppe

Ole Fluren des Altai erfreuten die Ackerbauern mH einer reichen Ern­
te. Von Jedem Hektar wurden 20 Zentner eingeheimst. Die Region lie­
ferte dem Land Im Jubiläumsjahr 5 Atlllionen 244 000 Tonnen Getreide— 
anderthalb Volkswirtschaftspläne.

Einen gewichtigen Beitrag zum Altaler Brotlaib leisteten die Kulun- 
dacr Ackerbauern. Diese umgestaltete Neulandsteppe wurde zum grollen 
Beispiel der Sorge um den Boden, um den Schutz seiner Ertragfähigkeit.

...Wir halten neben einem Wald­
schutzstreifen. Ein Staubhügel, 
fast bis In Höhe der Baumkronen. 
Er ist aus fruchtbarem Boden. Die­
sen schwarzen Hügel bewahrten 
die Ackerbauern, damit die Nach­
kommen eine Vorstellung von den 
Staubstürmen bekommen, wegen 
denen auch die Altansässigen die 
bewohnten Plätze verließen.

Jetzt wird der Bodenerosion In 
der Kulundasteppe ein Ende ge­
macht. Die Slawgoroder Erde wur­
de in den letzten Jahren einer 
„Generalüberholung" unterzogen.

Große Familie 
in Twardiza

Kirill ILJASCHENKO, 
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjest der 

Moldauischen Sozialistischen Sowjetrepublik.
Moldauer, Bulgaren, Gagauscn, 

Russen. Armenier, Zigeuner und 
Angehörige anderer Nationalitäten 
— 15 insgesamt — wohnen wie 
eine große Familie im Dorf Twar­
diza. Seine Straßen werden von 
neuen, modernen Häusern gesäumt. 
Neben dem Haus von Wassili Ra- 
dukan, einem Zigeuner, steht das 
Haus von Fjodor Kar, einem Mol­
dauer. Gleich nebenan sind die 
Wohnungen von Konstantin Bibi­
kow, Bulgare, von Iwan Jazadji, 
Gagausc, Petro Nagirnjak, Ukrai­
ner. Iwan Organesjan, Armenier. 
Raissa Rapopori. Jüdin, Wassili 
Pyrkin, Russe, in den zurücklie­
genden Jahren wurden I 750 Häu­
ser neu gebaut oder völlig rekon­
struiert. Jedes hat fließendes Was­
ser und elektrischen Strom. Die 
Kollektivwirtschaft unterhält acht 
Kindergärten und ein Sommerfc- 
ricnlager, es gibt ein gut ausge­
stattetes Krankenhaus mit physio­
therapeutischen Einrichtungen, mit 
einer Zahn- und einer Röntgensta­
tion. einer Abteilung für Kinder­
heilkunde, einer Entbindungsan­
stalt und einem Laboratorium.

WIR SIND SOWJETMENSCHEN
Ein Vierteljahrhundert ist es her, seit unweit von Tbilissi ein großes 

Hüttenwerk mit der sozialistischen Stadt Rustawl entstand.
Vom ersten Tag arbeitet hier der Stahlgießer Grigol Seblskweradse. 

mit dem sich ein APN-Korrespondent am Vorabend des 50. Gründungs­
tags der UdSSR über das Schicksal der Jungen Stadt, seiner Genossen und 
sein eigenes unterhielt.

Einige Worte über mich selbst. 
Ich kam aus einem Dorf hierher 
und betrat das Territorium des 
Werks, als es noch im Bau begrif­
fen war. Hier meisterte ich den

TADSHIKISCHE SSR. Wasser­
kraftwerk Nurek. So etwas kann­
te die Praxis des Wasscrbnus in 
der Welt bisher nicht. Erstmalig 
in der Welt wird im Gürtel mit 
seismischen Erscheinungen von 
Stärke 9 ein großes Energiesystem 
errichtet. Das ist das Herz des 
Süd-Tadshikischen Industrickom- 
plexcs — das Wasserkraftwerk 
Nurek. Der unikale Staudamm 
wird 300 Meter hoch sein. Die 
Leistungsfähigkeit des Kraftwerks 
ist auf 2,7 Millionen Kilowattstun­
den projektiert.

Das ganze Land ist am Bau des 
Wasserkraftwerks Nurek beteiligt. 
Hier arbeiten Vertreter von 43 
Nationalitäten unseres Landes. 
Über 300 Betriebe liefern Aus­
rüstungen. Mit den Bauleuten von 
Nurek wetteifern die Arbeiter der 
Betriebe im Ural, von Saporoshje, 
Charkow, Moskau, der Kasachsta- 
ner Magnitka.

Das Wasserkraftwerk wird Strom 
für alle Republiken Mittelasiens 
liefern. Das Wasser dieses gigan­
tischen Beckens wird die Wüsten 
und Trockensteppen Tadshlkistans, 
Usbekistans, Turkmeniens bewäs­
sern.

UNSER BILD: Ausrüstungen 
werden an die Baustelle des Was­
serkraftwerks transportiert.

Foto: TASS

Sie trägt wieder Getreide Und 
noch wieviel! Der Chefagronom 
des W.-I.-Lcnin-Kolchos Erich 
Fuchs holt ein dickes Heft hervor 
Darin sind die Ernteerträge von 
1955 bis heute eingetragen. Acht­
mal vernichteten die Staubstürme 
die Arbeit der Landwirte. Die be­
sten Ernteerträge betrugen Im 
Kolchos kaum über 10 Zentner 
je Hektar. Und nur in den letzten 
Jahren wurden sie stabil, wuchsen 
uhd Erreichten heuer 20 Zentner.

N. KARASSEW. 
A. SYROWATKIN, 

TASS‘Korrespondenten

Twardiza liegt in der trockenen 
Budshak-Steppe. In alten Chroniken 
wird diese Gegend das „Land 
aller Kümmernisse" genannt. Häu­
fige Mißernten, Armut, eine hohe 
Sterblichkeit und Hader zwischen 
den Nationalitäten waren die Re­
gel. Heute ist die Kollektivwirt­
schaft des Dorfes — sie trägt den 1 
Namen Lenins — eine der besten . 
in Moldawien: ihr jährliches Ein- | 
kommen erreicht viele Millionen I 
Rubel.

Die Menschen von Twardiza ar­
beiten nicht nur gemeinsam, so . 
verbringen sie auch ihre Freizeit. 
Ihr aus 130 Sängern bestehender 
Chor ist berühmt. Herrliche Lie­
der werden in vielen Sprachen ■ 
dargeboten. Viele Preise haben die 
Laienkünstler von Twardiza schon 
errungen.

So ist heute das Leben in 
Twardiza, einem Dorf in unserer 
Republik, ungewöhnlich nach sei­
ner Geschichte und der multinatio­
nalen Zusammensetzung, aber ty­
pisch für unser sowjetisches Le­
ben. für seine internationale 
Freundschaft.

(APN) ।

Stahlgießerberuf. hier lernte ich 
das Leben kennen.

Mein Rustawi wird Stadt der 10 
Brüder genannt. Auf diesen Na­
men ist die Stadt auch heute stolz.

Vergleiche
ARMENIEN. Vor einem halben 

Jahrhundert: „Von den kaukasi­
schen Armeniern sind 97,3 Prozent 
Bauern... Die landwirtschaftliche 
Technik ist die aller primitivste.. 
Von den in den Städten lebenden 
Armeniern beschäftigen sich 90 
Prozent mit Heimgewerben und 
physischer Arbeit" (Aus dem 
Nachschlagebuch .Granat". Band

Die Republik wuBte nichts von 
Elektrizität und wurde die erste 
elektrifizierte Sowjetrepublik. In den 
Jahren der Sowjetmacht wurden 
680 Industriebetriebe errichtet 1914 
stand in den statistischen Sammel- 
bändern neben der Frage .Zahl 
der Studenten" ein Strich, heute 
sind es über 100 000. In dseaern 
halben Jahrhundert wuchs die 
Bevölkerung Armeniens mehr als 
auf das 2AIache. Seht euch die 
Karte Armeniens an und erinnert 
euch, was hinter jedem Zeichen 
steht. Jerewan ist zum Beispiel 
27,5 Jahrhunderte alt.

Armenien Ist ein Tausendstel vom 
Territorium der UdSSR, die das 
Schicksal vieler Völker zu einem 
einheitlichen glücklichen Schick­
sal vereint hat.

K. WERMISCHEW.
Verdienter Ökonom der ASSR

(APN)

Auf dem Boden 
des glücklichen 
Vorkarpatenlandes

T. D. TELISCHEWSKI.
Vorsitzender des Lwower

Vor einem halben Jahrhundert 
nannte man das Vork.irpatenge- 
biet das Land des .,aussterbenden 
Volkes", „namenloses Land". „Af­
rika im Zentrum Europas". Das 
war eine Folge der jahrhunderte­
langen nationalen^jUnterdrückung, 
der Willkür der Gutsbesitzer und 
Kapitalisten, die die Werktätigen 
grausam ausbeuteten.

Heute ist das ordengeschmücktc 
Gebiet Lwow ciri->J>lühendes Ge­
biet der Ukrainischen SSR. In 
neun Tagen liefert cs soviel Er­
zeugnisse, wie es Im ganzen Jahr 
1910 lieferte. Die alte Stadt Lwow 
Ist ein großes Industrie- und Kul­
turzentrum. das zu einem Symbol

Die Kirgisische SSR Ist eine Republik der durchgängigen Elektrifi­
zierung. Jährlich werden hier etwa 4 Milliarden Kilowattstunden Elektro­
energie erzeugt. In den nächsten Jahren wird am Fluß Naryn, wo die 
wichtigsten Hydroenergieressourcen der Republik konzentriert sind, eine 
Kaskade von Wasserkraftwerken errichtet, deren Leistungsfähigkeit 
fast 7 Millionen Kilowatt betragen wird. Das größte Wasserkraftwerk 
wird das Toktoguler sein. Der Bau dieses Wasserkraftwerkes ist eine 
Unlons-Komsomol-Stoßbaustelle. Von allen Ecken und Enden des Lan­
des kamen Jugendliche nach Kirgisien.

UNSER BILD: In den Bergen Kirgisiens wird die Stromleitung mon­
tiert. Die Länge dieser Linie wächst ständig und beträgt zur Zeit 32 000 
Kilometer.

Foto: TASS

Vierzig Brüder — Vertreter von 
40 Nationalitäten der Sowjetunion 
— bauten das Werk und die Stadt. 
Vierzig Brüder leben und arbeiten 
auch heute hier zusammen.

Sowjetmensch. Ich denke oft 
über diesen umfangreichen Begriff 
nach. Denn das ist keine Nationa­
lität. kein Beruf - das ist un­
vergleichlich mehr.

Wahrscheinlich begann das noch 
in der Schule in den Russischstun­

•
LITAUISCHE SSR. Erze 

nlsse von 30 Benennungen pr 
luzicrt das Werk für Bau- u 
Vcrputztcllc In Vilnius. Die F 
cugnlssc dieses Werks sln 

ilchi nur In unserem Land, •< 
dem euch Im Ausland sehr g 
ragt. Über 60 Länder Kau 

die In Vilnius hcrgcstcllten Kon 
.ressoren für Bagger und . .

Bau- und Verputzmaschine;i.

UNSER BILD: Stellvertreter: 
der Leiter der Gütekontrollen 
teilung Export Stanislaw Tlt< 
renko (rechts) und der Lclic 
der Exporthalle Jeflm Bulacho 
prüfen die für Ungarn herg 
stellten Kompressoren.

Legende wurde Wahrheit
Der Reichtum des Erdinnern 

dieses Landes — der Brcnnschie- 
fer — verwandelt sich durch die 
Arbeit der Sowjetmenschen in 
Licht, elektrischen Strom, der nicht 
nur für die Werke und Fabriken 
Estlands Energie spendet, sondern 
such anderer Republiken 1965 
wurde neben der alten Stadt Nar­
va das größte Baltische Wärme 
krall werk gebaut, das Brennschie-

UNSER BILD: Mechanisierte Baumwollernte Im W.-I.-Lcnln-Sowchos der Usbekischen SSR
Foto; TASS

Gebietsvoilzugskomitces 
der Jugend, Schönheit ftnd des 
Wachstums des sowjetischen Vor­
karpatengebiets wurde.

Durch das Territorium des Ge­
biets schreiten die Masten der 
Stromleitung „Mir", die alle Kraft­
werke der sozialistischen Länder 
Europas in ein einheitliches Ener­
giesystem vereint. Im Gebiet 
Lwow fließt der große unterirdi­
sche Erdölstrom „Drushha", der 
das Erdöl von der Wolga nach Un- 
Sarn, der Tschechoslowakei, Polen 
er DDR trägt. Im Gebiet Lwow 

beginnt die Gasleitung „Bratstwo".
„Mir", „Drushba". „Bratstwo".
Diese Namen bedürfen keiner 

Kommentare.
(TASS)

den. Wir hörten die Erzählung des 
Lehrers und waren von dem Tod 
Puschkins ebenso heeindruchkt wie 
vom Tode Ilja Tschawtschawadses. 
300 Aragwer, die vor den Mauern 
von Tbilissi auf Leben und Tod 
standen, und die Gardisten von 
Borodino waren für uns Soldaten 
einer ruhmreichen Kohorte der 
Verteidiger unserer Heimat.

In unserem Werk arbeiten Men­
schen verschiedener Nationalitä­
ten. Aber uns alle vereint eins — 
wir sind Sowjetmenschen.

(APN)

fer verbraucht. Heute geht der 
Bau eines neuen Energiegiganten, 
des Estnischen Wärmekraftwerks, 
seinem Ende zu. Seine projektierte 
Leistungsfähigkeit beträgt 1 Mil­
lion 600 000 Kilowatt.

Fachleute der Schwcsterrcpubli- 
ken helfen diese gigantischen 
„Energiefabriken" errichten. Unter 
ihnen Timofcj Dmitrijew, der schon 
über 40 Jahre an Baustellen tä­

Gemeinsames 
Ziel

F. L. KOCHANOW.
| Stellvertretender Vorsitzen­

der des Ministerrats der 
Belorussischen SSR, Vorsit­
zender der Staatlichen Plan- 
komission der Republik

Alles, was in unserem Land 
durch den ökonomischen und wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritt errungen wurde, wird in 
der Industrie der Belorussischen 
SSR genutzt. Dank dem wurde al­
lein im achten Planjahrfünft der 
Ausstoß von über 500 neuen Er­
zeugnisarten gemeistert Darunter 
Schwerlastkraftwagen, Traktoren 
neuer Modifizierung, elektronische 
Rechenmaschinen der zweiten Fol­
ge „Minsk-32", Polyäthylen, Law- 
san, Stickstoß- und Phosphordün­
ger.

Im Erdinneren unserer Republik 
wurden die größten Silvinitvorkom- 
men in Europa erschlossen. Auf 
ihrer Basis funktionieren drei Ka­
likombinate. das vierte befindet 
sich im Bau. Erdölvorkommen wer­
den ausgebeutet. Schon jetzt erup- 
tieren Dutzende Bohrlöcher. Am 
Ende des Planjahrfünfts wird 
die Erdölgewinnung 8.5 Millionen» 
Tonnen im Jahr betragen. Große! 
Vorkommen von Kochsalz wurden 
erforscht, auf deren Grundlage im 
laufenden Planjahrfünft unweit von 
Moser ein Vakuumsalzwerk errich-

Neftjanye 
Kamni—
Stadt auf 
den Wellen

Als die Erschließung des Erdöl- 
I feldes auf dem Grunde des Kaspi- 
। sehen Meeres begann, kamen viele 

Komsomolzen. Jugendliche aus allen 
: Teilen des Landes hierher. In kur- 
1 zer Zeit entstand ein Netzwerk, vie­

le Kilometer lang; über den Wel­
len des Meeres — eiserne Straßen.

1 Stahlinseln und Plattformen. Von 
dort aus begannen die Bohrarbei­
ten.

Wenn heute Gäste Neftjanye 
Kamni besuchen, staunen sie. 
Man braucht mehr als eine Stun­
de, um diese Stadt über den Wel­
len zu durchwandern. Die Gesamt! 
länge des Straßennetzes beträgt 
über 250 Kilometer. Die Meeres- 
Erdölarbeiter besitzen einen eige­
nen Park und ein Treibhaus. Nc- 
ftjanyc Kamm gewinnt über 20 
Millionen Tonnen Erdöl im Jahr.

Jetzt bringen die aserbaidshani­
schen Geologen Versuchsbohrungen 
vor den Küsten Turkmeniens nie­
der. aserbaidshanische Spezialisten 
helfen den Erdölarbeitern Tatariens 
und Baschkiriens in der RSFSR.

(APN)

tig ist. Schon am Swir war er 
an der Verwirklichung des Lenin­
schen GOELRO-Plans beteiligt

Auf dem Baugelände dieses 
Kraftwerkes arbeiten Vertreter von 
etwa 30 Nationalitäten — Ukrai­
ner. Belorussen. . Litauer. Letten, 
Tschuwaschen und Tataren. Ober 
300 Betriebe aus allen Republiken 
liefern Baustoffe und Ausrüstun­
gen. (TASS)
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GLEICHE UNTER GLEICHEN: REPUBLIK. KASACHSTAN

*

zum Baiken ASCHIMOW.
VORSITZENDER DES MINISTERRATS 

DER KASACHISCHEN SSR

Kasachstan ist ein Land unermeßlicher Welten. 
Von den hohen Bergen des Altai bis zum grauen 
Kasplsee. von den grenzenlosen sibirischen Ebenen 
bis an die schneeweißen Gipfel des Tienschan auf 
einer Fläche von über 2.7 Millionen Quadratkilo 
metern liegt Sowjetkasachstan.

Die Ideen des Gründers unseres Staates W. I. 
Lenin ins Leoen umsetzend, gestützt auf die unei­
gennützige brüderliche Hilfe aller Völker des 
Landes, und vor allem des großen russischen Vol­
kes. Im Resultat grundlegender sozlal-ökonoml 
scher und kultureller Umgestaltungen wurde Ka­
sachstan aus einem ehemalig rückständigen Rand 
gebiet Zarenrußlands mit Nomaden- und 
Halbnomadenviehzucht und primitivem Ackerbau, 
wo es faktisch keine Industrie gab. zu einer 
Industrlercpubllk mit einer mehrzweiglgen hoch­
mechanisierten Landwirtschaft, fortschrittlicher 
Wissenschaft und Kultur.

Unikale Bodenschätze wurden 
Dutzende neue Städte und Hunderte 
richtete Dörfer wuchsen empor, 
Stromleltungcn. Autostraßen und

erschlossen, 
wohlelnge- 
elektrisch-1 

Eisenbahnen 
Leb"ndurchkreuzten die kasachische Steppe. Im Leb-n . 

unseres Volkes vollzogen sich tiefschürfende so 
zlale Veränderungen.

Die Erfolge Sowjetkasachstans Im Wirtschaft!! 
chen und kulturellen Aufbau sind untrennbar mit 
den Erfolgen des ganzen Landes verbunden.

Von den ersten Tagen des Bestehens unserer 
Republik reichten die Werktätigen Moskaus und 
Leningrads, des Donbass, und des Ural dem ka­
sachischen Volk Ihre Bruderhand. Mit Ihrer 
Hilfe entwickelte sich die Industrie auf kasachi­
schem Boden In stürmischem Tempo. Bis 19-10 
waren schon solche Industriegiganten wie die 
Kupferwerke in Balchasch und Dsheskasgan ent 
standen, das Kombinat für Polymetalle In Lenlno- 
gorsk. die Kohlenschächte In Karaganda und die 
Erdölfelder an der Emba. Jedes dieser Objekte, 
wie auch die Turkestan—Sibirische Eisenbahn, wur­
de zum Symbol der Freundschaft und der Brüder­
lichkeit der werktätigen Menschen, die durch die 
Gemeinsamkeit der Ideen, des Denkens und Stre 
bens vereint sind.

Gleichzeitig hatte das Kolchossystem gesiegt, 
den kasachischen 

historische 
kasachische

Lebensweise 
tr über- 
medlzlni-

das die ganze Lebensweise in 
Aulen änderle und erfolgreich eine 
Aufgabe zum Abschluß brachte: die 
Bevölkerung war zur ansässigen 
übergegangen. Das Analphabetentum 
wunden, unvergleichlich hatte sich die 
sehe Betreuung der Bevölkerung erweitert. Tau­
sende Schulen waren errichtet worden. Hochschu 
len öffneten ihre Pforten.

Die Macht und Stärke des multinationalen So­
wjetstaates kam besonders markant in den harten 
Jahren des Großen Vaterländischen Krieges zum 
Ausdruck. Schulter an Schulter mit den Vertretern 
anderer Völker unseres Landes kämpften Hun­
derttausende Soldaten- Kasachen. Sie fochten in 
der historischen Schlacht vor Moskau, verteidig­
ten Leningrad und kämpften in Stalingrad, 
waren an der Befreiung der Ukraine und Beloruß 
lands, Moldawiens und der baltischen Republiken, 
am Sturm des Reichstags beteiligt.

Wie auch der Ural. Sibirien und andere Repu­
bliken lieferte Kasachstan Kampftechnik für die 
Front. Ausrüstungen. Munition und Lebensmittel, 
es war ein Arsenal des Landes. Wie Verwandte 
empfing unsere Republik Tausende Menschen aus 
den zeitweilig besetzen Gebieten. Und für alle 
diese Menschen war Kasachstan in den Jahren der 
schweren Prüfung die zweite Heimat.

In den Nachkriegsjahren prägten sich In der 
Freundschaft der Völker unseres Landes neue 
Züge aus. Das kasachische Volk wird die Epopöe 
der Neulanderschließung nie vergessen. Hier, auf 
dem Neuland, arbeiten Russen und Kasachen. 
Ukrainer und Belorussen, Letten und Moldauer. 
Vertreter aller Nationalitäten der Sowjetunion. 
In kurzer Zelt wurden 25 Millionen Hektar neuer 
Ländereien erschlossen. Hunderte Sowchose ge­
gründet. Unsere Republik wurde zu einer der 
größten Kornkammern des Landes.

In großen Ausmaßen werden In unserer Repu­
blik Meliorationsarbeiten geführt, der bewässerte

Ackerbau und die berieselten Weiden erweitert. 
Von den Ausmaßen dieser Arbeit spricht der uni­
kale Irtyscli-Karaganda Kanal, der sich auf einer 
Strecke von fast 500 Kilometern hlnzleht und es 
ermöglichte, viele Siedlungen und Industrie­
betriebe in Zentralkasachsian mit Wasser zu ver 
sorgen und Zehntausende Hektar fruchtbaren Lan­
des zu bewässern, in den Rayons des Neuland- 
ackerbaus wurden über 4 800 Kilometer Gruppen 
Wasserleitung gelegt. Eines der wichtigsten Re­
sultate des Irrigationsbaus war die Erweiterung 
der Reisfelder.

Die stärkste Entwicklung erfuhren In den letz­
ten Jahren die Hüttenindustrie, die chemische. 
Elektroenergetik. Erdölgewinnung und Maschl 
nenbau. Über 550 Betriebe wurden gebaut, unter 
Ihnen solche Giganten’ wie das Sokolowka-Sarbaler 
Bergaufbereltungs- und das Karagandaer Hütten 
komblnat, das chemische Werk In Gurjew und das 
Asbestkombinat In Dshetygara. das Alumlnlum- 
und das Traktorenwerk In Pawlodar, das Werk für 
Phosphorsalze In Tschlmkent, das Werk für Dop­
pelsuperphosphat In Dschambul. das Baumwoll- 
komblnat In Alma-Ata und andere. Zur Anschau­
lichkeit: 1971 wurden In der Republik 158mal 
mehr Industrleerzcugnlssc produziert als 1913 
und fast 20mal mehr als 1940.

Immer umfassender entwickelt sich die Spezia 
llslerung der einzelnen Industriezweige Im Unlons 
umfang. Das vereint die Völker der Schwesterrc 
publiken noch mehr und ermöglicht es. effektiv 
die Bodenschätze zu nutzen. So wurde Kasachstan 
durch die Erschließung des Sokolowka-Sarbaler 
Erzvorkommens zur Haupterzbasis der Hüttenln 
dustrle des Urals und der Ostrayons des Landes. 
Gleichzeitig werden In unserer Republik zwei 
große Erdölverarbeitungswerke errichtet, die slbl 
risches Erdöl verarbeiten werden. Die engen 
Wechselbeziehungen zwischen den Unionsrepubli­
ken bilden die ökonomische Einheit der UdSSR.

In den letzten Jahren geht unsere Republik 
vom Bau einzelner Betriebe zur Formierung 
mächtiger terrltorlell-lndustrleller Komplexe über. 
Vor allem Ist das der Industriekomplex Pawlodar- 
Eklbastus — der wichtigste Rayon der Energetik, 
des Traktorenbaus und der sich entwickelnden 
Erdölverarbeitung. In Zentralkasachstan wurde 
der Betriebskomplex Karaganda-Temirtau mit ent­
wickelter Kohle-, Hütten- und chemischen In­
dustrie geschaffen. Das technische Niveau der Be­
triebe dieses Rayons bestimmen dlfe landesgrößten 
Hochöfen und Konverter, unikale Walzstraßen, die 
umfassende Anwendung moderner Bergbautech­

nik. fortschrittlicher Technologie In der chemi­
schen Produktion.

Das ganze Land half diese mächtigen Industrie­
komplexe errichten. Am Bau des Karagandaer 
Hüttenkombinats beteiligten sich Dutzende Projek­
tierungsinstitute, die besten spezialisierten Bau- 
und Montageorganisationen An der Ausrüstung 
des Kombinats sind <00 Betriebe aller Unionsre­
publiken beteiligt. Das Kombinat liefert seine Er­
zeugnisse schon Jetzt In 340 Städte des Landes.

Der Entwicklung der Ökonomik der Kasachi­
schen SSR entspricht ein schneller Fortschritt 
auf dem Gebiet der Volksbildung, des Gesundheits- 
Schutzes, der Wissenschaft und Kultur. Heute ler­
nen an 45 Hoch- und 198 Fachschulen über 424 
tausend Jugendlichen, was 152 Hochschul- und 
165 Fachschulstudenten von je 10 000 Einwoh­
nern ausmacht. Zur Zelt bereiten die Hochschulen 
der Republik Fachleute In 167 Berufen und die 
Fachschulen — In 199 Berufen vor. Unsere Aka­
demie der Wissenschaften erfaßt Uber 200 wissen­
schaftliche Forschungsanstalten. In denen etwa 
28 000 wlssenschallcne Mitarbeiter wirken, dar­
unter 481 Doktoren und über 7 000 Kandidaten 
der Wissenschaften. Ein wesentlicher Teil von1 
den wissenschaftlichen Mitarbeitern sind Kasa 
chen.

Der neunte Fünfjahrplan. In dem der Kurs auf 
die beschleunigte Entwicklung mächtiger Produk 
tlvkräfte In den östlichen Rayons des Landes 
vorgemerkt Ist, eröffnet vor unserer Republik 
neue Perspektiven.

Wir sind Kasachstaner

*

Edmund FRANK,
Brigadier der Bauarbeiter
Vor kurzem sah ich mir im Fernsehen eine Sen­

dung über die Unter Metallurgen an. Ich war über­
rascht. Ich sah meine Arbeit, mein erstes Haus, beim 
Bau dessen mir meine erste Bauarbeiterlohnstufe ver­
liehen wurde. Das war eine angenehme, aber auch et­
was traurige Überraschung. Der Mensch ist ja durch 
vieles mit der Vergangenheit verbunden, sic ist ihm 
nie gleichgültig.

Jeder Bauarbeiter ist in der Seele ein bißchen Wan­
dervogel Der Ural hat schon Kräfte gesammelt, vie­
le neue Industriezentren sind hier entstanden. Mei­
ne Kameraden und mich zog es zu neuen Orten, zu 
neuen „Nullzyklen". Nach kurzem überlegen wahl- 
len wir Kasachstan. Schon damals, vor 15 Jahren, 
sprach man über Kasachstan als einen gigantischen 
Bauplatz Und was braucht ein Mensch meines Berufs 
mehr? Wir fuhren nach Kasachstan. Zum Wunder 
hatten wir von allem Anfang an Glück, Die Republik 
war wirklich ein Riesenbauplatz, Meine Kameraden 
und mich lud man sofort zu einem besonderen Bau 
ein — dem Institut für Kernphysik für die Akademie 
der Wissenschaften der Kasachischen SSR — in der 
Nähe von Alma-Ata.

Erfahrungen Im Industriebauwesen hatten wir na­
türlich. Um so mehr, da wir alle Bauarbeiter mit 
großem Dienstalter waren. Doch für die Hauptmasse 
der Arbeiter war es das erste Bauobjekt. Jetzt muß­
ten wir Kaderarbeiter auch noch „Lehrer" sein. Wir 
wurden es, lehrten und bauten. Das Objekt stellten 
wir fertig. Da stehl jetzt das Institut und darin wir- 

l—------------------------ ------------------------------------------—

In der Steppe Siry-Ark« bei Schachtlnsk ragen hier und da Für- 
dertflrme von Stelnkohlengruben in den Himmel. Der der Grube 
„Kasachstanskaja“ beeindruckt cliiefl schon von weitem durch 
H8he und Ausmaß. Belm Näherkommen erblickt man eine 
ganze Armada von kleineren Bauten rings um Ihn. Und es scheint, 
als ob hier ein riesiger Ozeandampfer, dem zahlreiche Schiffe das 
Ehrengeleit geben, vor Anker liege. Die Gebäude sind weiß ge­
tüncht. auf dem Grubengelände herrscht peinliche Sauberkeit, wie 
eben am Deck eines Schiff», überall Asphalt, viel Anpflanzungen. 
Mosaik an der Stirnseite des Administrativgebäudes, eine Blu­
mengalerie am Eingang.

Der Produktionskomplex der Grube „Kasachstanskaja" Ist erst 
drei Jahre In Betrieb, dennoch vermochte dessen Arbeitskollektiv, 
sich einen Namen zu machen.

Am Vorabend des Gründungstags der Union der SSR inter­
viewte unser Sonderkorrespondent Alexander KUDRJAWZEW den 
Grubendlrektor Shaken MUCHAMEDSHANOW

EINE 
KOHLENGRUBE 
VON HEUTE

• Blumen und Kohle in 
nächster Nachbarschaft

• Projektkapazität zwei 
Jahre vor dem Termin ge­
meistert

• Zielbewußtes Schaffen i 
formierte ein einträchtiges, 
fähiges Kollektiv
• Computer — Helfer der I 

Kumpel
• Das Ziel lautet: durch | 

Hand-in-Hand-Arbeit den 
Unionstisch noch reicher ] 
decken

„FREUNDSCHAFT“: Offen 
gestanden. Shaken Muchamed- 
shanowitsch. wird man beim 
erstmaligen Besuch eures Be­
triebs veranlaßt zu bezweifeln, 
ob das eine Kohlengrube sei. 
Man bekommt eher den Ein­
druck. In Irgendeine For­
schungsanstalt geraten zu sein: 
diese moderne Architektur, die 
Sauberkeit. die Blumen und 
das saubere Aussehen der Men­
schen, eurer Bergarbeiter...

MUCHAMEDSHANOW: Solche 
Meinungen hören wir hier nicht sel­
ten. Unsere Kohlengrube ist im 
Becken die jüngste, und selbstver­
ständlich unterscheidet sie sich 
wesentlich von allen anderen, da 
sie nach den neuesten Projekten 
errichtet worden ist, an denen 
nicht nur Ingenieure, sondern auch 
Architekten gearbeitet hatten. Die 
Entwürfe wurden genau ins Leben 
umgesetzt, wobei Küristler-Dckora- 
teure Hand anlegten, und so beka­
men die Übertagebauten ein an­
ziehendes Aussehen. Das betrifft, 
und nämlich noch in größerem 
Maße, auch das Interieur.

Die hohe Ästhetik wirkt bekannt­
lich erzieherisch, beeinflußt positiv 
die Verhaltung» weise, diszipli­
niert die Menschen, trägt letzten 
Endes zu einer höchproduktivcn 
Arbeit bei.

„FREUNDSCHAFT": Und
gerade In Produktionsleistungen 
soll die Belegschaft eurer Gru­
be recht erfolgreich sein.

MUCHAMEDSHANOW: Wir
wollen nicht sagen, wir wären 
weit über den Berg. Aber zu­
frieden sind wir gewiß. Im No­
vember wurden in den Streben der 
Grube täglich 10 300 Tonnen Koh­
le gewonnen, genau soviel, wie 
im Projekt für das Jahr 1974 vor­
gesehen worden war.

„FREUNDSCHAFT": Auf 
welchen Wegen ging man zu 
solch einem hervorragenden Er­
folg. wobei man sozusagen vom 
Nullpunkt startete?

MUCHAMEDSHANOW: Es wäre 
grundfalsch so zu meinen. Die 
Bergleute hatten recht gute Start­
positionen Es gab eine ordentlich 
vorbereitete Abbaufront, die mo­
dernste Technik, den Kern der 
neuentstandenen Belegschaft bil­
deten hochqualifizierte Kader, die 
die wissenschaftlich-technische Re­
volution in der Kohlenindustrie 
freimacht. Außerdem schlugen wir 
sofort nach der Inbetriebsetzung 
der Grube den einzig richtigen 
Weg ein: wir begannen namentlich 
mit der weitgehenden sozialen Pla­
nung. der wissenschaftlichen Ar- 
beitsorganisicrung, der Meisterung 
der Komplexmechanisierung, und 
auf dieser Basjs — mit der Ein­
führung neuester Technologien des 
Abbaus. In diesem vielfältigen Pro­
zeß wurden alle Arbeiter. Ingenieu­
re und Techniker, die ganze Lei­
tung zum technisch-ökonomischen 
Studium herangezogen, es entfal­
teten sich breit der sozialistische 
Wettbewcbr, die Bewegung für 
kommunistische Einstellung zur 
Arbeit, die Belegschaftsmitglieder 
wurden massenhaft zur Leitung 
der Produktion herangezogen. Die 
allgemeine Aktivität, die Initiative 
brachten schon sehr gute Früchte. 
Seitens der ständig funktionieren­
den Produktionsberatung z. B. 
die in 3/4 aus Arbeitern besteht, 
wurden Vorschläge eingebracht, 
deren Realisierung uns ermöglich­
te. einen Nutzeffekt von 459000 Ru­
bel cinzukassiercn.

Und so, Schritt für Schritt., in 
der zielklaren Arbeit, im Studium, 
durch Suchen und Finden formier­
te sicjl und erstarkte ein Kollektiv, 
das mit der Zeit imstande war. 
immer ernstere Aufgaben vorzu­
merken und zu bewältigen. Der 
Kohlcngewinnungsprozeß ist ge­
genwärtig lOOprozentig mechani­
siert wir meisterten erfolgreich

Die Operateure Wladimir Koslow und Saken Alimbajew beim Testen 
der Elektronen-Rechenmaschine UM-1

Foto: A. Kudrjawzew

den Abbau der cinfallcnden Flöze 
in langen Pfeilen, was Zeit- und 
Kraftaufwände spürbar reduziert 
und die Rentabilität hebt. Aus fünf 
von den acht Streben wird je über 
1 000 Tonnen Kohle pro Tag geför­
dert, die Leistung pro Grubenar­
beiter und Monat erreichte bei uns 
110,8 Tonnen Kohle. Am 29. No­
vember wurde das Kollektiv mit 
dem Jahressoll fertig, über den 
Plan sind 348 000 Tonnen Kohle 
geliefert worden.

„FREUNDSCHAFT": Am
Tag des Jubiläums der Union 
der SSR kann man auf sol­
che Leistung mit Recht stolz 
sein. Und an der Jahreswende 
ist diese Leistung wohl als 
eine Grundlage des weiteren 
Vorwärtsschrelténs zu betrach­
ten. nicht wahr?

MUCHAMEDSHANOW: Die
Bergleute sind bestrebt, den Na­
men des Betriebs — „Grube Ko- 
sachstanskaja" — immer in Ehren 
zu halten. Sie sind der Meinung, 
daß in diesem Namen das Ent­
wicklungsniveau Sowjetkasach­
stans, die Höhen, die cs in der 
Union der Schwesterrepubliken er­
reicht hat. zum Ausdruck kom­
men. Darum denken sie. das Fazit 
des Errungenen ziehend, immer an 
das Morgen, an die Zukunft. 1975 
wollen wir die Kohlengewinnung 
bis auf 3 Millionen Tonnen, die 
Monatsproduktivität pro Gruben­
arbeiter bis auf 120 Tonnen Kohle 
bringen. Wir werden uns auch 
weiterhin mit der technischen 
Umrüstung beschäftigen, um auch 
künftighin „Betrieb von heute" 
genannt werden zu dürfen.

„FREUNDSCHAFT": Soweit 
wir unterrichtet sind, wird zur 
Zeit im Dispatcherraum der 
Grube eine Elektronen-Rechen­
maschine installiert. Welche 
Funktionen will man ihr aufer­
legen?

MUCHAMEDSHANOW: Nicht 
weit ist der Tag, wo uns ein 
Computer vom Typ UM-1 bei 
der Verarbeitung von Daten be­
hilflich sein wird, die zu analysie­
ren und zu verwerten auf alte Art 
und Weise heute schon fast un­
möglich wird. Die Elektronen-Re- 
henmaschine ist dazu berufen, An- 
•aben über Ein- und Ausfahren 
mwie die Arbeitszeit eines jeden 
3crgmanns. einzelner Produktions- 
Kuppen und auch aller unterläge 
Beschäftigten operativ zu liefern. 
Mit Hilfe des Computers werden 
■vir die Ausbeutung der Kohlcn- 
kombines. die Kohlenförderung in 
allen Punkten der Grube genau 
kontrollieren können. Das wird 
die Produktionsdisziplin, die exak­
te Organisation des gesamten Pro­
duktionsablaufs fördern.

Abschließend möchte ich her­
vorheben. daß in unserem Betrieb, 
der ein Kind, eine Schöpfung des 
ganzen Landes ist, Vertreter vie­
ler Nationalitäten Schulter an 
Schulter schaffen. Davon wird man 
sich überzeugen, wenn ich Namen 
nur einiger unserer Besten nenne 
— die Revierleiter Nikolaj Kol- 
'schugin, Viktor Kostenko. Leo 
Buchner. die Grubenarbeiter 
Dshems Ospanow, Nurtdin Gabi- 
lullin u. a. Durch die gemeinsame 

bewußte Mühe, durch die hochpro­
duktive Hand-in-Hand-Arbeit wol­
len sic unseren Unionstisch immer 
reicher decken.

UJ55R
Auftrag
des Vaters 
erfüllt

ken Gelehrte für das Volk. Dann entstand neben 
diesem Gebäude ein anderes — das Institut für Phy­
sik hoher Energien. Jetzt bauen wir ein drittes — 
das Institut für Bergbau — eines der höchsten Ge­
bäude in Alma-Ata. Doch das sind nur Orientierungs­
punkte. In 15 Jahren stellte unsere Brigade Dutzende 
andere Objekte lertig, übergab Tausende Quadratme­
ter Wohnungen ihrer Bestimmung, beteiligte sich am 
Bau der größten Industrieobjekte des Sieoenstromge- 
biets. Nebenbei bemerkt, die Zuckerfabrik in Dshan- 
sugurowo ist auch unserer Hände Werk. Wir haben 
es zum 50. Jahrestag der Oktoberrevolution terlig- 
gestellt

Jeder Bauarbeiter ist in der Seele ein bißchen Wan­
dervogel... Doch wir kamen in der Brigade mal ins 
Gespräch. Nein, sagten wir, von hier fahren wir 
nicht weg. Uns verbindet sehr viel mit Kasachstan, 
das zur wahren Heimat für Hunderttausende Deut­
sche wurde. Und für mich persönlich auch.

Gawriil DORDJUK.
Leiter der Brigade der kommunisti­
schen Arbeit im Kombinat „Ekiba- 
stusugol"

Ich stamme aus dem Donczbecken und habe dort 
vor meiner Einberufung in die Armee in einer Koh­
lengrube gearbeitet. Schon als Soldat habe ich ge­
hört, daß Eklbastus Arbeiterhäpdc braucht. Und so 
kam ich 1958 nach Ekibastus. Ich war Berg.nb. it. r. 
Baggerfflhrergehflfe. Gehilfe de» ßphrtnaschincnfüh- 
rers. Seit 1963 arbeite Ich al» .RJWgtrfQhrcr In die­
sem Beruf fand ich meine Berufung. Mit Ekibastus. 
als einem Teilchen Kasachstans. Ist mein ganzes Le­
ben verbunden. Ich betrachte mich mit Recht als einen 
Kasachstaner. Man hat mir ein großes Vertrauen er­

wiesen. indem man mich zum Deputierten des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR gewählt hat. In 
unserer Brigade wie auch in anderen Tagebauen ar­
beiten Vertreter der verschiedensten Nationalitäten, 
die ihre Geschicke dadurch mit den Geschicken unse­
rer Republik verbunden haben und den Taten und 
Sorgen ihrer Republik und des ganzen Landes leben.

Gegenwärtig sind wir, ganz gleich welcher Natio­
nalität und von wo immer gekommen, bestrebt, das 
ruhmvolle Datum im Leben des Sowjctlandes — sei­
nen 50. Gründungstag — würdig zu begehen. Unsere 
Brigade hat zum Beispiel in 11 Monaten und 17 
Tagen überplanmäßig 140 000 Tonnen Kohle gewon­
nen. Die Konsumenten haben somit allein von unse­
rem kleinen Kollektiv der kommunistischen Arbeit 45 
volle Züge mit Brennstoff erhalten.

Juri KOSHEWIN.
Konverterniann im Karagandaer 
Hüttenkombinat

Ich gehöre zu der jungen Generation der sowjeti­
schen Metallurgen. Meine Arbeitsbiographic begann 
1959 im Nishni-Tagilcr Hüttenwerk. 1963 lieferte ich 
dort meine erste Schmelze mit dem I30-Tonnen-Kon- 
verter, dem ersten im Lande. Da erfuhr Ich. daß In 
der Stadt Temirtau in Kasachstan eine unikale Werk­
halle mit mächtigen und vollkommenen Stahlschmelz­
aggregaten vor ihrer Inbetriebnahme stehe. Ich erhot 
mich, meinen Kasachstaner Kollegen bei ihrer Inbe­
triebsetzung zu helfen.

Es ist mir angenehm, daß ich an der ersten Schmel­
ze In der Konvertcrhallc leilgenommen habe. Neben 
mir arbeitete Altynbek Daribajcw, der gegenwärtig 
Held der sozialistischen Arbeit und im ganzen Lande 
bekannt Ist. Den ersten Konverter meisterten wir zu­
sammen. Jetzt verbindet uns feste Freundschaft Aul 
der Kasachstaner Magnitka zu arbeiten, ist ehrenvoll.

Hier schaffen Schulter an Schulter die Hüttenwerker 
aus dem Ural, aus Tscheljabinsk, und alle sind Mei­
ster ihres Fachs. Die Kasachstaner Magnitka ist 
nicht nur zu einer wahren Schmiede für hochqualifi­
zierte Kader, sondern auch zu einer Schmiede der 
Freundschaft geworden. Die Russen, Ukrainer und Be­
lorussen arbeiten mit großer Begeisterung, sie haben 
doch ihr Schicksal für immer mit Kasachstan ver­
bunden.

Iwan PRASSOLOW, 
Direktor des Sowchos „Rasswet" 
Gebiet Zetinograd

Ich werde oft in die Mittelschule eingela­
den. um von den ersten Tagen der Neu­
landerschließung zu erzählen. 1954 kam ich in einem 
der ersten Aufgebote aufs Neuland mit dem Diplom 
der Melitopoler Landwirtschaftlichen Hochschule in 
der Tasche. Das war eine schwere, aber eine schone 
Zeit. Ich war damals Chefingenieur der Maschinen- 
und Traktorenstation Bosaigir. In Kasachstan be­
gann ich meinen Beruf auszuüben, hier gründete ich 
meine Familie Meine Frau Sinaida lernte 
ich 1957 kennen, sie war nach der Beendigung der 
Schute für Kulturarbeiter in Odessa hierher gekom­
men. 1958 wurde uns unser Neulandkind Julia gebo­
ren. Jetzt besucht sie die 8. Klasse.

Ab 1963 bin ich Direktor des Sowchos „Rasswet", 
der auf der Basis einer Kollektivwirtschaft entstanden 
ist. Mit dem Arbciterkollektiv teile ich Freud und 
Leid. Für viele Arbeiter und Angestellte, genauso wie 
für mich, Ist Kasachstan zu einer zweiten Heimat ge­
worden. Da werden unsere Träume Wirklichkeit, da 
haben wir unsere Reife erlangt. Zu gleicher Zeit mit 
mir kamen auch der Leiter des Maschinenhofs Iwan 
Dmitrijew und der Kesselschlosser Anatoli Lissizyn 
hierher. Wir kommen oft zusammen, unterhal­
ten uns und sind gar nicht betrübt, daß uns das 
Schicksal in dieses, uns jetzt heimisch gewordene 
Land verschlagen hat.

Es war ein großes Fest. Die 
Leute des ganzen Lenln-Sow- 
chos hatten sich versammelt. 
Musik spielte, und es war sehr 
feierlich. Boranbal Adenow erin­
nert sich an dieses Ereignis In 
allen Einzelheiten. An jenem 
Tag gab man seinem Vater, dem 
Im ganzen Umkreis bekannten 
Schäfer, das Geleit In den Ru 
hestand. Einer nach dem ande 
ren traten Dorfbewohner ans 
Rednerpult und erzählten über 
den Lebensweg des Hirten, von 
seiner Meisterschaft in der 
Schafzucht. Zuletzt stand er 
selbst auf der Bühne. Er sprach 
nicht viel, well er sich bei sei 
ner Herde viel sicherer fühlte 
als auf der Tribüne. und er 
liebte auch keine großen Worte. 
Der Vater hielt seinen Schäfer-1 
stab In der Hand, der Ihm viele I 
Jahre seines Lebens gedient hat 
te. Jetzt überreichte er ihn sei 
nem Sohn Boranbal. Er drückte 
ihm die Hand und sagte:

..Nimm ihn. mein Sohn, und 
sieh zu. daß du mir keine Schan 
de bereitest. Halte unsere Faml- 
llgntraditlon In Ehren!”

Ehe der Vater dem Sohn den 
Schäferstab überreichte, hatte 
er Ihn auf den schweren Beruf 
des Schäfers vorbereitet. Jeden 
Sommer war der Junge mit sei­
nem Vater auf der Alm. Er 
kannte die Steppe — Im Früh 
Ung smaragdgrün mit fröhli­
chem Lerchentrlllem Im Blau 
des Himmels und die trockene 
ausgebrannte, er kannte auch 
das herbstliche Unwetter und 
die, argen Schneestürmc. Nach 
solchen Tagen kehrte der Va 
ter oft ganz erschöpft nach 
Hause zurück.

Nicht aus Büchern und nicht 
vom Hörensagen kannte Boran­
bal die Arbeit des Schäfers.

Jetzt war der .Augenblick ge­
kommen, da der Vater Ihm sei­
nen Schäferstab überreichte. 
Jetzt sollte er selbst für die 
große Schafherde verantworten.

...Der erste Winter war eine 
harte Prüfung für den jungen 
Schäfer. Es gab Schwlerlgkei 
ten mit dem Futter. Deshalb 
trieb er die Herde bei jedem 
Wetter auf die Weide. Einmal 
holte Ihn ein Schneesturm In 
der Steppe ein. Zwar hatte er 
Ihn nicht überrascht — Boran 
bal hatte die Herde gesammelt 
und trieb sie mit Aufwand aller 
Kräfte zur Hürde. Plötzlich er­
blickte er In dem weißen 
Schneewirbel einen Reiter. Bo 
ranbal erkannte seinen Vater.

.Mein Heber Alter', dachte 
Boranbal, .zu Gast Ist er ge­
kommen und schon sitzt er Im 
Sattel. Er fürchtete sicher, daß 
Ich mit der Herde allein nicht 
fertig werde.'

Das Ist nur eine Episode aus 
Adenows Schäferleben. Wie 
viele reihen sich solche In el 
nem Jahr aneinander! Verschle- 

■ dene, schwere und freudige. Die 
größte Freude Ist natürlich, 
wenn man am Jahresende er­
fahrt. daß die Leistungen gut 
sind, in diesem Jahr hatte 
Boranbal sich das Ziel gesetzt. 
Je 100 Muttertiere 135 Lämmer 
zu erhalten und 4.5 Kilo W<»Te 
Je Scbaf zu scheren. Erzielt er 
Jedes Jahr solche Resultate, 
so wird er seinen Fünfjahrplan 
In 4 Jahren erfüllen. Die Ver­
pflichtungen für das Jubiläums­
jahr hat Boranbal bereits einge­
löst.

So steht's bei Ihm mit dem 
/Auftrag seines Vaters. Eben dar­
auf Ist der Junge Mann beson­
ders stolz.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul
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Die Hauptstädte der Welt rflhmen »Ich oft Ihre» Alter». 
Skrupulös tihlen »le ihre Jahrhunderte, manchmal sogar Jahr- | 
lautende. Alma-Ata Ist »toll auf »eine Jugend: e» Ist nur | 
etwas iiher hundert Jahre alt. In den Jüngsten Jahren wurden in; 
den Grünanlagen und Straßen der Stadt über 12 Millionen 
Bäume gepllnntl. Zusammen mit der modernen Architektur 
verleiht das der Stadt eine unbeschreibbare Schönheit.

Das die .100 000 Einwohner der Stadt Menschen von hundert 
Naflonalltäten sind, wirkt sich auch auf die Kultur und das 
I eben der Stadt aus. Wie spiegelt sich die Multinationalität 
der Stadt im Schicksal und l.eben jedes Alma-Atners wider? 
Die Einwohner der Stadt antworten auf diese Fragen so:

Weliko und die Russin Nina 
Shogolewa '

Uns Mitarbeitern des Stan­
desamts ist nm besten bekannt, 
wie stabil diese Eheschließun­
gen sind: hei solchen Misch­
ehen kommen viel .seltener Schei­
dungen vdr, als bei Ehen, de­
ren Partner gleicher Nationali­
tät sind. Vor kurzem registrier­
te ich eine äußerst Interessante 
Ehe: der Valcr der Braut war

bei Jurhnow verwundet wurde, 
trug mich der Usbeke Jul- 
dasch Sainutdiiiow vom Ge— 
lcchtsfcld. Als sich die Polni­
sche Armee Im Pjatnltzklhain 
bei Sinolcnk auf die ersten Ge­
fechte vorbereitete, stellten sich, 
nicht nur polnische Patrioten, 
die vor der faschistischen In­
vasion In die Sowjetunion

die Geologen, arbeite ich Hand 
in Hand mit Menschen ver­
schiedener Nationalitäten.

Marchahnt 
ORYNBEKOW, 

Student der Kasachischen 
Landwirtschaftlichen

Hochschule:
Die Geschichte der Entwich-

Ausländische Delegationen 
in Moskau eingetroifen

Alexander 
TSCHERNOBAI.

Direktor der Mittelschule 
Nr. 54:

Die Weltanschauung des 
McndSien formiert sich in der 
Kindheit, deshalb ist es wich­
tig, die das Kind hcranwlchst: 
als Internationalist oder alr 
Mensch, der bestrebt ist. sich 
in den engen Rahmen seiner 
Nation abzukapseln. Vor kur­
zem erzählte die Mutter einer 
unserer Schülerinnen folgende 
Episode: Zur Geburtstagsfeier 
ihrer Tochter waren 15 Gäste— 
Mädchen und Jungen — ihre 
nächsten Freunde gekommen, 
Als die Gäste nach der Feier 
fort waren, stellte es sich her­
aus, daß Kinder von 12 Natio­
nalitäten an diesem Familien 
fest beteiligt waren. Dabei war 
nur das Geburtstagskind eine 
Russin.

Wir sehen nichts Wunderli­
ches in dieser Tatsache. Unter 
den 1300 Schülern unserer 
Schule gibt es Kinder von 30 
Nationalitäten. Unter den 76 
Lehrern sind Vertreter von 10 
Nationalitäten. Somit wird der 
Internationalismus der Schulfa­
milie schon durch ihren Be­
stand bestimmt. Armenier und 
Esten. Kasachen und Letten. 
Uigurcn und Russen — alle 
lernen nach einem einheitlichen 
Programm in der Schule. Außer 
den Fächern, die für alle Schu­
len der Sowjetunion obligato­
risch sind, lernt man in den 
Öberklassen mit großem Inter­
esse die Geschichte und Lite­
ratur des Kasachischen Volkes 
Auf Wunsch der Schüler wird 
auch die kasachische Sprache 
erlernt, und zwar von der vier­
ten bis zur 10. Klasse.

Darüber, welch vielseitige 
Entwicklung alle Schüler ohne 
Ausnahme bekommen, zeugen 
solche Tatsachen: der Absol 
vent unserer Schule Wladimir 
Schestopalow wurde Europa­
meister der Junioren im 
Schwimmen. Murat Shumadilow 
— ist Mitglied der Fußballaus­
wahl Kasachstans. Ira Akimowa 
haFdie erste Leistungsklasse im 
Eislaufsport. Ehemalige Absol­
venten unserer Schule sind 
Dichter, Schauspieler. Künstler. 
Journalisten. Von den 130 Ab­
gängern des laufenden Jahres, 
die last alle in unserer Schule 
vorhandenen Nationalitäten ver- 
treten, haben 93 die Aufnahme­
prüfungen an den Hochschulen 
unseres Landes erfolgreich be­
standen und sind jetzt Studen­
ten.

Menschenschicksale einer 
multinationalen Stadt

---- Interifipw der Ahna-Ataer------

Taissia NOLFINA. 
Leiter des Standesamts 

im Lenin-Bezirk:
Den Internationalismus der 

Alma-Ataer habe ich täglich 
vor Augen. Ich beglückwünsch­
te in 9 Monaten des laufenden 
Jahres sechshundertfünfzig jun­
ge Familien. Jede vierte Ehe 
(insgesamt 153) Ist eine Misch­
ehe.

Menschen verschiedenster Na­
tionalitäten schließen das Le­
bensbündnis. Hier Fakte der 
jüngsten Tage Mann und Frau 
wurden: der Deutsche Alexan­
der Schneider und die Tatarin 
Rimma Karimowa, der Russe 
Wladimir Gorbunow und die 
Kasachin Marlin Dshailaubaje- 
wa, der Russe W'alcntin Macho- 
nin und die Dunganin Nclli 
Schirnowa, der Bulgare Stcpan

Georgier, die Mutter — Estin, 
der Vater des Brautigams war 
Kasache, die Mutter — Tatarin. 
Somit stehen — viele Menschen 
verschiedener Nationalitäten in 
Verwandtschaft.

Viktor TJUFJAKOW, 
Ingenieur (Betrieb 
„Kasgeofispribor"): 
(Ein Mensch mit einem

Interessanten Schicksal. Sa­
hen Sie den mehrteiligen 
polnischen Fernsehfilm „Vier 
Panzersoldaten und ein 
Hund"’ Viktor Tjuljakom,

nischen Armee, diente dem 
Drehbuchautor Janus: Pni- 
manomski als Prototyp des 
llauptheldrn des Films —

Mein ganzes Leben, sagt Vik­
tor, lehrte mich Internationalis­
mus. Auch der Krieg. Als ich

geflüchtet waren, sondern auch 
Ukrainer. Belorussen. Russen 
bereitwillig unter die Hanner 
der Polnischen Armee. In un­
serem Panzerregimenl, das zu 
jener Zeit vom Oberstleutnant 
Berling befehligt wurde, war 
ein Kasache. dem der
Krieg gehindert hatte, Fach­
mann der polnischen Literatur 
zu werden, Er konnte die Hoch­
schule nicht absolvieren, da er 
den Heldentot im Gefecht bei 
Studsjanka erlitt.

Sieben sowjetische und sie­
ben polnische Orden und Me­
daillen habe ich in den Gefech­
ten des Vaterländischen Krieges 
verdient Die Geschichte einer 

! jeden dieser Auszeichnungen 
ist eine Geschichte der großen 
Brüderlichkeit von Menschen 
verschiedener Nationalitäten.

Auch heute, beim schallen 
neuer empfindlicher Geräte für

Foto: B. Saweljew

lung der Landwirtschaft Ka­
sachstans ist die Geschichte der 
Zusammenarbeit und gegensei­
tigen Hilfe der Völker der So­
wjetunion. In der Tat. das Neu­
land. dieses Riesen-Weizenfeld 
von 25 Millionen Hektar (62 
Million Acres) zu erschließen, 
halfen den Kasachen 350 000 
Jungen und Mädchen aller 15 
Republiken des Landes Der Bo 
deneroslon. die einen Angriff 
auf die Neulandfelder abzicltc. 
Halt zu gebieten, halfen die 
Wissenschaftler: der Russe Alex­
ander Barajew, der Deutsche 
Erwin Goßen, der Ukrainer Ge­
orgi Bcrestowskl und ihre Kol­
legen, die mit dem Leninpreis 
bedacht wurden Nebenbei be­
merkt, den Apfel, der jetzt 
weltbekannt und Symbol der 
Kasachstaner Hauptstadt Ist, 
brachte auch ein Russe — der 
Bauer Redjko — nach Alma- 
Ata.

Im verflossenen Jahr stand 
ich an der Spitze des Repu­
blikstabs der Studententrupps. 
Der internationale Trupp der 
Alma-Ataer Studenten, die in 
den Neulandgcbieten arbeite­
ten. räumte das Getreide von 
700 000 Hektar ab. beteiligten 
sich an der Baumwoll- und 
Rci^ernte. Heuer ;chiukte allein 
unsere Hochschule 1300 Stu- 
dcntcn-Kombineführcr ayfs Neu­
land. W'ir hätten dreimal mehr 
chlcken können — viele hatten 
en Wunsch, zum Ernteeinsatz 
u fahren. Doch wir wählten 
lie besten aus, die den Kombi­
neführerberuf vollkommen ipei- 
stern. Sie hätten sehen sollen, 
wie kameradschaftlich die Mit­
glieder des Trupps waren, der 
aus Jungen und Mädchen von 
Dutzenden Nationalitäten be­
stand.

Nur vier Interviews. Ich 
töchte eine Einzelheit unter­

streichen: dieses Interview ga- 
•cn der Ukrainer Alexander 
Tschernobai. die Belorussin 
Taissia Nolfina, der Russe 
Viktor Tjufjakow und der Ka­
sache Marchabat Orynbekow. 
Vier Vertreter von den 100 Na­
tionalitäten der Stadt Alma- 
Ata. Man könnte natürlich auch 
100 Interviews nehmen. Sie wä­
ren alle über Völkerfreund­
schaft.

R KWJATKOWSKI. 
APN-Korrespondent in der 
Kasachischen SSR

Eine Partei- und Staalsdelcgatlon Ku 
bas unter Leitung des Ersten Sekretärs 
des ZK der Kommunistischen Partei und 
Ministerpräsidenten Kubas. Fidel Castro 
Ruz, Ist am 19 Dezember In Moskau ein« 
getroffen.

Die Delegation folgt einer Einladung 
des ZK der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und der . 
Sowjetregierung zur Teilnahme an den 
Feierlichkeiten anläßlich des 50. Grün- 
dungstages der UdSSR.

Eine Partei und Staatsdelegatlon der 
Deutschen Demokratischen Republik un 
ter der Leitung des Ersten Sekretärs des 
Zentralkomitees der Sozialistischen Ein 
heltspartel Deutschlands. Erich Honecker, 
Ist am Mittwoch In Moskau elngctroffcn 
um an den Feierlichkeiten aus Anlaß des 
50. Jahrestages der Gründung der So 
wjetunlon tellzunchmen

Die Delegation folgt einer Einladung 
des Zentralkomitees der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Regierung der Sowjet­
union.

Eine Partei- und Regierungsdelegatlon 
der Sozialistischen Föderativen Republik 
Jugoslawien unter Leitung von Rato Du- 
gonlc, stellvertretender Vorsitzender des 
Präsidiums der SFR.I, Ist am Mittwoch 
zu den Feierlichkeiten zum 50. Orün- 
dungstag der UdSSR in Moskau clnge- 
troflen.

Die Delegation folgte einer Einladung 
des Zentralkomitees der KPdSL'. des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Sowjetregierung.

• • •
Eine Partei und Regierungsdelegation 

der KVDR unter Leitung des Mitglieds 
des Politischen Ausschusses des ZK der 
Partei der Arbeit Koreas. Sekretär des 
ZK der PAK, Vorsitzender des Präsi­
diums der Obersten Volksversammlung 
‘der KVDR, Zol En Gen, ist am 19. De 
zember In Moskau elngetrolfen.

Die Delegation folgt einer Einladung 
des ZK der KPdSU, des Präsidiums de« 
Obersten Sowjets der UdSSR und der So­
wjetregierung zu den Feierlichkeiten an­
läßlich des 50. Gründungstags der 
UdSSR.

Eine Partei und Regierungsdelegatlon 
der Ungarischen Volksrepublik unter Lei­
tung des Ersten Sekretärs der Ungari­
schen Sozialistischen Arbeiterpartei. Ja­
nos Kader. Ist am 19. Dezember In Mos 
kau elngetroflen.

Die Delegation folgt einer Einladung 
des ZK der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und der 
Sowjetregierung zu den Feierlichkeiten 
anläßlich des 50. Jahrestags der Grün 
düng der UdSSR.

Zu den Feierlichkeiten anläßlich des 
50. Jahrestags der Gründung der UdSSR 
Ist am 19. Dezember eine Partei- und Re 
gierungsdelegatlon der MVR unter Lei­
tung des Ersten Sekretärs des ZK dc 
MRVP, Vorsitzenden des Ministerrates 
der MVR. Jumshagin Zedenbal. in Mos­
kau elngetrofien

Die Delegation folgt einer Einladung 
des ZK der KPdSl'. des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und der So­
wjetregierung.

Auf Einladung des ZK der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Sowjetregierung sind 
mehrere ausländische Delegationen zu de- 
Feler des 50. Jahrestags der Gründung 
der UdSSR In Moskau elngetroffen. Un­
ter Ihnen befinden sich die Delegationen: 

der Kommunistischen Partei Groß 
brltannlens— Mitglied des Politischen An­
schusses des Exekutivkomitees Victor Ed 
dlsford und Mitglied des Exekutlvkoml 
tces Vlshnu Sharma.

der Kommunistischen Partei Irlands — 
Generalsekretär Michael O'rlordan und 
Mitglied des Exekutivkomitees James 
Graham-

der Sozialistischen Partei Australiens 
Parteivorsitzender Patrick Clancy:

der Kommunistischen Partei Belgiens
- Mitglied des Politbüros und Sekretär 

des ZK Urbaln Coussement:
der Schweizerischen Partei der Arbeit 

— Vorsitzender des ZK Edgar Woog:
der Linkspartei — Kommunisten 

Schwedens — Stellvertreter des Vorsit­
zenden Lars Werner. Sekretär Tore Fors­
berg. Mitglied des Exekutivkomitees des 
Vorstandes Urban Carlsson:

der Kommunistischen Partei Spaniens 
- Parteivorsitzende Dolores Ibarrurl und 

Mitglied des Exekutivkomitees und des 
Sekretariats der ZK Ignaclo Gallego:

der Portugiesischen Kommunistischen 
Partei — Generalsekretär Alvaro Cun- 
hal und Mitglied des Sekretariats und des 
Exekutivkomitees des ZK Sergio Vllarl- 
gues; .. „ ■

der Kommunistischen Partei Kanadas .
Generalsekretär William Kashtan und ’ 

Mitglied des Zentralen Exekutivkomitees 
Jcannete Walsh:

der Südafrikanischen Kommunistischen 
Partei — Parteivorsitzender Yussuf Da- 
.doo.

In Moskau sind ferner' Delegationen ei­
ner Reihe lateinamerikanischer und ara­
bischer Länder elngetroffen.

Eine Partei- und Regierungsdelegatlon 
der Volksrepublik Bulgarien unter Lc'- 
tung von Todor Shiwkow, erster Sekretär 
des Zentralkomitees der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei und Vorsitzen­
der des Staatsrates ist am Mittwoch zu 
den Feierlichkeiten zum 50. Gründungstag 
der UdSSR In Moskau elngctroffcn.

Die Delegation folgt einer Einladung des j 
Zentralkomitees der KPdSU, des Präs! 
dlums des Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowletreglerung.

Eine Partei- und Regierungsdelegatlon 
der Tschechoslowakischen Sozialistischen 
Republik unter Leitung von Gustav Hu- 
sak. Generalsekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei der Tschechoslowa­
kei. Ist am Mittwoch zu den Feierlich­
keiten zum 50. Gründunstag der UdSSR 
in Moskau elngetroffen.

Die Delegation folgt einer Elnladu.it-' 
des Zentralkomitees der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Sowjetregierung.

Eine Partei- und Regierungsdelegation fc 
der Volksrepublik Polen unter Leitung M 
von Edward Giere): Erster Sekretär des T 
Zentralkomitees der Polnischen Vereinig­
ten .Arbeiterpartei, ist am Mittwoch zu 
den Feierlichkeiten aus Anlaß des 50. 
Gründungstags der UdSSR In Moskau 
der UdSSR in Moskau elngetroffen.

Die Delegation folgt einer Einladung 
des Zentralkomitees der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Sowjetregierung.

UNSERE FREUNDE FEIERN MIT

Ruhmreiche Taten zum UdSSR-Jübiläum
BERLIN. Die Werktätigen der 

DDR bereiten sich vor. den 50. 
Gründungstag der UdSSR großzü­
gig ZU begehen. In diesen Tagen 
rapportieren die Kollektive vieler 
Industriebetriebe über große Erfol­
ge im sozialistischen Wettbewerb, 
der sich zu Ehren dieses Datums 
in der Republik entfaltete

Die Arbeiter des Textilbetriebs

in Neuersdorl, die dem Lande zu­
sätzliche Erzeugnisse für fast 16 
Millionen Mark lieferten, haben 
den Plan des Jahres 1972 vorfri­
stig erfüllt. Zum Erfolg des Kol­
lektivs dieses Betriebs trugen die 
weitgehend entfaltete Rationalisie- 
rungsbewegung und Nutzung der 
Vorzüge der sozialistischen wirt­

schaftlichen Integrierung bei, ins­
besondere die Ausrüstung der Pro­
duktion mit sowjetischen Webstuhl- 
automaten. die es ermöglichten, 
die Arbeitsproduktivität zu verdop­
peln.

Die Arbeiter des Kombinats für 
Stahlguß in Karl-Marx-Stadt, das 
Metall an Hunderte Betriebe der 
Republik liefert, haben schon mehr

als 2 000 Tonnen Stahlguß über 
den Plan hinaus produziert

Erfolgreich erfüllten auch die 
Arbeiter des Kombinats „Schwar­
ze Pumpe" ihre Jahresauigabe. die 
die Hälfte des gesamten in der 
DDR erzeugten Gases, Chemikalien 
produzieren und viele andere Be 
triebe.

(TASS)

Uber 200 Mitglieder des Kollck 
tlvs des Kombinats lür Fernmelde­
apparatur in Arnstadt (Bezirk 
Erfurt) übernahmen erhöhte Ver­
pflichtungen zu Ehren des 50 
Gründungstags der UdSSR. So 
verpflichtete sich z. B. die Brigade 
„Eva Kallai". die von der Bcstar 
beiterln Heike Kleinstäuber gelei­
tet wird, ihr Soll zu 102 Prozent 
zu erfüllen.

UNSER BILD: Heike Kleinstäii 
her (links) und die Mechanikerin 
Sabine Sauer montieren den In­
nenkabel der automatischen Fern­
sprechzentrale.

Foto: ZB—APN

TSCHECHOSLOWAKEI. Gro­
ßen Erfolgs erfreut sich die 
Ausstellung ,.50 Jahre UdSSR", 
die Im Jullus-Fuclk-Park der 
Hauptstadt crölfnet wurde. Zehn­
lausende Werktätige Prags so­
wie anderer Städte und Dörfer 
machten sich bereits mit Ihrer 
Exposition bekannt, die die Er­
rungenschaften der Sowjetunion 
in der gegenwärtigen Etappe 
scranschaullcht.

UNSER BILD: Am Eingang 
zur Ausstcllnng sind immer vie­
le Menschen.

Foto: CTK—TASS

Am Vorabend
WARSCHAU. In der Volks 

republlk Polen finden Veranstal­
tungen anläßlich des 50Jährlgen 
Jubiläums der UdSSR.statt.

In Katowice, dem Zentrum des 
Industriegebiets Schlesien, wur­
de eine wissenschaftliche Kon 
ferenz über die Internationale 
Bedeutung des ersten sozlallstl 
sehen Staates der Welt eröffnet. 
An der Konferenz, die von der 
Universität Katowice organl 
slert wurde, nehmen auch die 
sowjetischen Wissenschaftler teil

Die Einwohner der Stadt ma 
eiten sich mit der Ausstellung

des Festes
„Die Sowjetunion In Malerei, 
Grafik und Kunstfotograf|e" 
bekannt. Auf der Ausstellung sind 
etwa 200 Arbeiten polnischer 
Maler und Fotokünstler vertre­
ten. In den Hochschulen des l.an 
des finden wissenschaftliche Kon 
ferenzen der Studenten statt, die 
dem denkwürdigen Datum ge 1 
widmet sind. So behandelten die 
Studenten aus Blalystok Fra 
gen, die mit den Errungenschaf 
ten der technisch-wissenschaftlI 
chen Revolution In der Sowjet 
Union Zusammenhängen

(TASS)

,,Ich singe mein Vaterland“
BELGRAD. Hier gingen die 

Gastspiele einer Gruppe bekann­
ter sowjetischer Schauspieler zu 
Ende, die die Jugoslawischen Zu­
schauer mit den Liedern und 
Tänzen der Sowjetvölker be 
kannt machten. Ihr Konzertpro 
gramm „Ich singe mein Vater­
land" war dem 50. Gründung»-

tag der UdSSR gewidmet. Stür­
mischen Beifall spendete das 
Publikum den Auftritten der 
Verdienten Schauspielerin der 
RSFSR O. Woronez. Erfolgreich 
verlief das Auftreten des Aser­
baidshanischen Liedtheaters un­
ter der Leitung des Volks- 
schausplclers der UdSSR R. BeJ-

butow. Großes Interesse brachte 
man den kirgisischen Volkslie­
dern. vorgetragen vom Volks­
schauspieler der Kirgisischen 
SSR O. Dshumabajew und den 
litauischen Volkstänzen, aufge­
führt von den Verdienten Schau­
spielern der Litauischen SSR 
und der RSFSR C. Zebrauskas 
und p. Sergunate entgegen.

Auch andere Nummern des Pro­
gramms wurden warm aufgenom­
men.

Die sowjetischen Schauspieler 
traten in Belgrad. Sarajevo. TI- 
tograd. Nlkslc. Kragujevac. Ba 
nla-Luka und In anderen Jugo­
slawischen Städten auf.

(TASS)

REDAKTIONSKOLLFGiUji

UNSERE 
ANSCHRIFT'.

Kasaxctcan CCP
473027 r. UeztHHorpaa, Hom Coaejoa 

7-Ä erajtc, <<t>poüHntua<J>T».

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

I AedaktionsschtuB 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)
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